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von Peter Wagener
Seit etwa 25 Jahren -  so lehrt die jün­
gere Historiographie des Fachs -  be­
schäftigt sich die Linguistik im 
deutschsprachigen Raum verstärkt mit 
der gesprochenen Sprache. Ansätze 
wie z. B. in der ehemaligen IDS-For- 
schungsstelle für gesprochene Spra­
che in Freiburg sind aufgegriffen wor­
den, und bis heute wurden allerorts 
mehr und mehr die Konstellationen der 
Rede, die Akte des Sprechens, die Ma­
ximen und Strukturen von Gesprächen 
analysiert und interpretiert.
In ihren Anfängen aber ist die 
Gesprochene-Sprache-Forschung in 
Deutschland viel älter: Sie hat ihre Tra­
dition in der Erforschung der Dialekte; 
allerdings lange Zeit einseitig auf ihre 
areale Dimension orientiert. Und sie 
verfügt seit nunmehr 60 Jahren über 
eine Institution, die von Anfang an den 
Anspruch stellte, als Zentralstelle für 
gesprochenes Deutsch zu fungieren. 
Das Deutsche Spracharchiv (DSAv), 
1932 in Berlin von dem Neurologen 
und Phonetiker Eberhard Zwirner be­
gründet, hat diesen Anspruch erfüllt-  
und auch wieder nicht.
Bilanz: 10000 Tonaufnahmen
Gelungen ist es Eberhard Zwirner, dem 
DSAv zur größten wissenschaftlichen 
Sammlung von Tondokumenten mit 
gesprochenem Deutsch zu verhelfen.
Über 10000 Tonaufnahmen verwaltet 
das inzwischen als »Arbeitsstelle Deut­
sches Spracharchiv« ins Institut für 
deutsche Sprache integrierte Archiv 
heute, und rund 42000 Kopien seiner 
Bestände sind in den letzten Jahrzehn­
ten zu Lehr- und Forschungszwecken 
an Wissenschaftler in aller Welt gegan­
gen. Die ersten Tonaufnahmen hatte 
Zwirner bereits 1927 von Patienten ge­
macht, mit Schalltrichter und Telegra- 
phonwalzen, und in der Folgezeit hat 
er immer wieder postuliert, die Tonauf­
nahme als neuen Quellentypus neben 
Quellen wie Sprachkarte und Wortliste 
zu stellen. Der Entwicklung der Ton­
technik folgend war Zwirner immer ei­
ner der ersten, der diese für die 
Sprachwissenschaft nutzbar machte. 
Seine Bemühungen gipfelten in der 
großen von der Deutschen For­
schungsgemeinschaft geförderten Auf­
nahmeaktion der Jahre 1955 bis 1960, 
die rund 5800 Tonbandaufnahmen 
deutscher Dialekte aus fast tausend 
Orten der Bundesrepublik erbrachte. 
Dabei wurden in jedem Ort sechs Ge­
währspersonen aufgenommen, drei 
einheimische und drei aus den ehema­
ligen deutschen Ostgebieten zugewan­
derte Sprecher der jüngeren, mittleren 
und älteren Generation. Ergänzt durch 
tausend weitere »Tonbandaufnahmen 
der Vertriebenen-Mundarten« (in Zu­
sammenarbeit mit dem Deutschen 
Sprachatlas in Marburg) und 400 von 
J.A. Pfeffer erhobene umgangssprach-
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liehe Aufnahmen ergab sich bis An­
fang der 60er Jahre ein beachtlicher 
Kernbestand des DSAv, so daß Zwirner 
nach 30 Jahren eine zufriedenstellende 
Bilanz ziehen konnte (vgl. E. Zwirner, 
Deutsches Spracharchiv 1932-1962. 
Münster 1962).
»Forschungsruine«?
Nicht in gleichem Maße gelungen ist 
seither die Aufbereitung und Doku­
mentation des umfänglichen Materials, 
und auch die auf dieser Basis denk­
baren Forschungen sind im Verhältnis 
zu den Quantitäten und der Qualität 
der Archivbestände nur ansatzweise 
durchgeführt. Etwa 40 Prozent der 
Tonaufnahmen sind bis beute ver- 
schriftet worden, überwiegend als 
hochdeutsche Übertragungen (3000) 
oder als literarische Transkriptionen 
(2000), nur 700 Aufnahmen sind pho­
netisch transkribiert. Nur die verschrif- 
teten Aufnahmen sind bisher in Katalo­
gen dokumentiert (publiziert in PHO- 
NAI, der Schriftenreihe des DSAv), erst 
in diesem Jahr werden die Bestände in 
einem umfassenden dreibändigen Ge­
samtkatalog vollständig erschlossen 
und zugänglich gemacht. Der ver­
gleichsweise nur langsam fortgeschrit­
tene Prozeß der Aufbereitung und Do­
kumentation hat dazu geführt, daß das 
DSAv in der Literatur gelegentlich als 
»Forschungsruine« bezeichnet worden 
ist.
Nicht hinreichend gelungen ist auch 
der Anschluß an die eingangs beschrie­
benen neueren Forschungsansätze der 
Gesprochene-Sprache-Forschung.
Dies liegt nur z.T. daran, daß die Text­
sorte der DSAv-Aufnahmen überwie­
gend ein sogenannter »initiierter Er­
zählmonolog« ist, mit dessen Hilfe na­
türlich nicht jede Forschungsfrage be­
handelt werden kann, insbesondere 
nichtdieauf den Dialog gerichteten 
2 Fragen der Gesprächsforschung.
Perspektive: Forschungsstelle für 
gesprochenes Deutsch
Was also kann das Deutsche Sprach­
archiv leisten -  heute und in Zukunft? 
Es kann -  mehr noch als bisher -  als 
zentrale Dokumentations- und Service­
stelle für gesprochenes Deutsch fun­
gieren, auf der Basis des bisher Gelei­
steten und gerüstet für gezielt vorzu­
nehmende Weiterungen. So ist z.B. 
denkbar und von empirischen Sprach­
forschern im Lande oft gewünscht, daß 
einmal erhobene und für eine be­
stimmte Forschungsfrage ausgewerte­
te Sprachkorpora zentral archiviert 
und dokumentiert werden, damit sie 
weiterer Forschung zugänglich ge­
macht werden können. Darüber hinaus 
besteht die Chance, die Arbeitsstelle 
DSAv des IDS bei entsprechender Aus­
stattung zu einer zentralen For­
schungsstelle für gesprochenes 
Deutsch auszubauen.
Sprachwandel im gesprochenen 
Deutsch
Daß die Archivbestände reichen Ertrag 
versprechen, sei hier nur an einem Bei­
spiel aufgezeigt: Phänomene des 
Sprachwandels sind bisher noch nicht 
systematisch anhand der gesproche­
nen Sprache untersucht worden. Da 
die jüngeren Sprecher der großen Auf­
nahmeaktion von 1955/60 heute zwi­
schen 50 und 70 Jahre alt und z.T. 
noch erreichbar sind, ergibt sich die 
einzigartige Möglichkeit, Gesetzmäßig­
keiten von Sprachwandel und Sprach- 
formenwechsel umfassend zu erfor­
schen. Denn nirgendwo anders gibt es 
eine so große Zahl von Gewährsperso­
nen, die über ihre Sprachbiographie, 
über Dialektabbau und -Verlust, über 
ihre Einstellungen zu verschiedenen 
Sprachformen und ihren Sprachge­
brauch befragt werden können und 
für die eine Sprachaufnahme aus den 
50er Jahren als Vergleichsgrundlage 
vorliegt. Und das gilt nicht nur für die 
Einheimischen, sondern auch für die 
Vertriebenen, deren (sprachliche) Inte­
gration heute u.U. beispielgebend wir­
ken könnte, wenn sie genauer be­
schrieben worden wäre.
Forschungsaufgaben dieser Art stel­
len sich aktuell und z.T. sehr drän­
gend. Das Deutsche Spracharchiv 
kann diese Chance nutzen und sich zu 
einer zentralen Forschungs- und Doku­
mentationsstelle für gesprochenes 
Deutsch entwickeln.
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